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Amtlicher Cell.
Rr . 391.

Wer nach 8 1 der Bekanntmachung über Malz vom 17. Mai
ds. Is . (R.-G.-Bl . <5 . 279) Darrmalz mit Beginn des 26. Mai 1915
in Gewahrsam hat, ist verpflichtet, die vorhandenen Mengen ge¬
trennt nach Eigentümern unter Nennung der Eigentümer und des
Lagerungsortes dem Deutschen Brauerbund E. B. in Berlin -Char-
lottenburg , Kantstraße 10, anzuzeigen. Die Bierbrauereien haben
außerdem die Gerstenmenge anzugeben, die mit Beginn des 26.
Mai in Verarbeitung begriffen war ; ferner anzugeben, wievtzl
Malz sie nach den §§ 1 bis 3 der Bekanntmachung, betreffend Ein¬
schränkung der Malzvcrwendung in den Bierbrauereien vom 16.
Februar 1915, (R.-G.-Bl. S . 97) in der Zeit vom 1. April bis 31.
Dezember 1915 verwenden dürfen, sowie, wieviel Malz sie seit dem
st. April bis zum 24. Mai zur Bierbrauerei verwendet haben.

Die Anzeigen find bis zum 1. Juni zu erstatten.
Zur Durchführung der Anzeigen hat der Deutsche Brauerbunv

E. 33- AnzeigevordruckeHerstellen lassen, die er im allgemeinen un¬
mittelbar den Brauereien zusenden wird. Erforderlichenfalls wei¬
ter benötigte Anzeigevordruckekönnen vom Deutschen Brauerbunv
E. B. oder durch die hiesige Handelskammer unentgeltlich bezogen
werden.

Die Eingangs bezeichnete Bekanntmachung vom 17. ds. Mrs.
jcnthält folgende Strafbestimmungen:
! § 12 .

Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder Gcldstraße bis zu
15 000 Mark wird bestraft:

1. wer die im 8 1 Absatz1 und im 8 2 Absatz1 vorgeschriebenen
Anzeigen nicht erstattet, oder wer wissentlich unrichtige oder
unvollständige Angaben macht:

2. wer der Vorschrift im 8 3 Absatz1 Satz 1 zuwider Malz In
' anderer Weise als durch den Deutschen Brauerbund E. V.

absetzt;
! 3. wer unbefugt Malz , das von einer Aufforderung, nach § 3
s. Abs. 1 Satz '2 betroffen ist, beiseite schafft, beschädigt, zerstört
|T < oder verbraucht:r 4.  wer eine Verpflichtung nach84 Absatz2 zuwiderhandelt:
, 5. wer den na* § 11 erlassenen Ausführungsbestimmungen

zuwiderhandelt.
§ 15 .

Gibt ein Anzeigepflichtiger bei Erstattung der Anzeige Malz¬
vorräte an , die er bei der Ausnahme der Malzvorräte vom 27. März
1915 verschwiegen hat , so bleibt er von der durch das Verschweigen
verwirkten Strafe frei.

Wiesbaden , den 26. Mai 1915.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . I . 1773. _ von Heimburg.

Nr . 393.
Bekanntmachung.

Die Prüfung über die Befähigung zum Betriebe des Hufbe¬
schlaggewerbesfür das 3. Vierteljahr 1915 findet am 29. Juli statt.

Meldungen zur Prüfung sind an Herrn Regierungs - und Ge¬
heimen Veterinürrat Peters in Wiesbaden , Adelheidstraße Nr , 88,
welcher der Vorsitzende der Kommission ist, zu richten. Der Mel¬
dung sind beizufügen:

1. der Geburtsschein,
2. etwaige Zeugnisse über die erlangte technische Ausbildung,
3. eine Bescheinigung der Ortspolizeibehörde über den Auf¬

enthalt während der 3 letzten Monate vor der Meldung,
4. eine Erklärung darüber , ob und bejahenden Falls wann und

wo der sich Meldende schon einmal erfolgreich einer Huf-
schmiedeprüsung sich unterzogen hat , und wie lange er nach
diesem Zeitpunkte — was durch Zeugnisse nachzuweisen ist
— berufsmäßig tätig gewesen ist,

5. die Vrüfungsgebühr von 10 Mark nebst 5 Pfennig Post-
bestellgeld.

Bei der Vorladung zum Prüfungstermin wird den Interessen¬
ten Zeit und Ort der Prüfung mitgeteilt werden.

Die Prüfungsordnung für Hufschmiede ist im Regierungs-
Amtsblatt von 1904, Seite 496/98, und im Frankfurter Amtsblatt
von 1904, Seite 443/44 abgedruckt.

Wiesbaden, den 22. Mai 1915.

J .-Nr . I . 1764.
Der Königliech Landrat.

von H e i m b u r g.
Nr . 394.

Bekanntmachung.
Unter meiner persönlichen Adresse  hier eingehende

und äußerlich nicht durch den Zusatz „Dienstsache" kennzeichnete
Depeschen, Briefe und sonstige Sendungen werden mir , wenn ich
von Wiesbaden abwesend bin, meistens nachgeschickt und ge¬
langen deshalb nicht selten erst verspätet zur geschäftlichen Be¬
handlung.

Es empfiehlt sich, Deeschen, Briefe und sonstige Sendungen
in dienstlichen Angelegenheiten äußerlich in der Regel lediglich mit
der Adresse:

„Regierungs -Präsident Wiesbaden"
zu versehen.

Wiesbaden, den 21. Mai 1906.
Der Regierungs -Präsident,

von Meister.

Vorstehende Bekanntmachung wird wiederholt zur öffentlichen
Kenntnis gebracht.

Die nicht für mich persönlich bestimmten dienstlichen Sendungen
bitte ich unter der Adresse

Landrat Wiesbaden
abzusenden.

Wiesbaden, den 26. Mai 1916.
Der Königliche Landrai.

von Heimburg.

Nr . 392.
Bekanntmachung.

Auf Grund der 8§ 1, 4 und 9 des Gesetzes über den Belage¬
rungszustand vom 4/ Juni 1851 ordne ich für den Befehlsbereich
der Festung Mainz an : m

Jede deutschfeindliche Kundgebung, sowie ,ede Verbreitung un¬
wahrer Nachrichten über den Krieg ist verboten.

Wer sich einer deutschfeindlichen Kundgebung schuldig macht,
desgleichen wer vorsätzlich oder fahrlässig unwahre Nachrichten über
den Krieg verbreitet oder zur Zuwiderhandlung gegen dieses
Verbot auffordert oder anreizt, wird mit Gefängnis bis . ,zu einem
Jahre bestraft, sofern nach den bestehenden Gesetzen nicht höhere
Strafen angedroht wird . ^ „ .

Diese Verordnung tritt sofort in Kraft . — Die Bekanntmachung
vom 31. Juli 1914 wird aufgehoben.

Mainz , den 19. Mai 1915.
l t Der Gouverneur der Festung Mainz.

v. Bücking,  General der Artillerie_

Die Kriegslage.
Der Samstag -Tagesbericht.

' W. B . (Amtlich.) Großes Hauptquartier. 29. Mai.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Franzosen setzten gestern, nachdem wir sie bei
Angres zurückgeworfen und ihnen eine Anzahl Ge¬
fangene abgenommen hatten, mit starken Massen zu
einem Gegenangriff längs der Straße Bethune -Souche;
an. wurden aber unter den empfindlichsten Verlusten
auf der ganzen Front abgeschlagen.

In der Nacht nahmen wir die schwache Besatzung
des Ostteiles von Ablain . deren Verbleiben in der dort
vorgeschobenen Stellung nur unnützes Blut gekostet
hätte, unbemerkt vom Feinde auf die unmittelbar da¬
hinter befindliche nächste Linie zurück.

Südlich Souchez wurde gestern abend ein franzöfi-
scher Angristsversi 'ch durch unser Feuer im Keime er-
stickt. Das südwestlich Souchez liegende , von den Fran¬
zosen als von ihnen erobert erwähnte Schloß Le Carieul
ist dauernd von uns gehalten.

Südlich Neuville wiesen wir feindliche, mit Minen
Vnd handqranatenseuer vorbereitete Vorstöße leicht ab.

Im Priesterwaide nordwestlich Pont -a-Mousson
; schienen die Franzosen , wie am 27. Mai , abends einen

größeren Angriff vorbereitet zu haben. Anfer Feuer
hielt den Feind nieder. Vereinzelte nächlliche feindliche
Teilvorstöße wurden blutig zurückqewiefen.

“ *** Unsere Flieger belegten die befestigten Orte Grave-
lines und Dünkirchen, sowie den Etappenort St . Omer

Nr . 395. ■ i
Die Bestimmung, daß nach 88 2 und 5 der Bekanntmachung

des Reichskanzlers vom 29. Aril 1915 — R -G. Bl . S . 275 •*— die
Verwendung von Oel zum Oelen von Fußboden bei Vermeidung
einer Geldstrafe bis zu 150 Mark eventuell Haft verboten ist, ist im
Publikum noch wenig bekannt.

Die Herren Bürgermeister, wollen für weitgehenste Bekannt¬
gabe Sorge tragen.

Wiesbaden, den 26. Mai 1915.
Der Königliche Landrak.

J .-Rr . I . 1794. von Heimburg.

mit Bomben und erzielten aus einem feindlichen Flug¬
platz nordöstlich Fismes mehrere Treffen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An der oberen Dubissa griffen die Russen südöstlich

Kurtoviany und südöstlich kielmy ohne Erfolg an . Im
weiteren Verlauf der Kämpfe an der unteren Dubissa
wurde der Gegner an vielen Stellen über den Fluß ge¬
worfen . Bei der Verfolgung wurden noch 380 Ge¬
fangene gemacht.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Truppen haben sich gegen die Nordsront von

Vrzemnsl näher herangeschoben. Aus der Front zwi¬
schen Wißnia und Lubaczowka-Abschnitt (östlich Ra-
dymno und Iaroslau ) machten die Russen wiederholte
verzweifelte Terlangrisse. Sie wurden überall unter
schweren Verlusten zurückgeworsen. Das russische 178.
Infanterie -Regiment ist ausgerieben.

Westlich und südlich Sieniawa hat der Gegner
seine Angriffe nicht erneuert.

Oberste Heeresleitung.

Der Sonntag -Tagesbericht.
W . 58. (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 30. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nach zehnstündiger Artillerie -Vorbereitung qriffen

die Franzosen östlich des Werkanals unsere Stellungen
nördlich von d'Houdt-Ferme um Mitternacht an . Der
Angriff fff aus der ganzen Front unter schweren Ver-
lüsten für den Feind abgeschlagen . Eine Anzahl
Auavcn von 4 verschiedene» Regimentern wurden ge¬
fangen genommen.

Nichtamtlicher Teil.

Die bisherige Stellung Italiens im Dreibund.

WB na , Berlin,  29 . Mai . In ihrem politischen Tagesbe¬
richt geht die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " aus die Wellung
Italiens im Dreibunde ein, dessen Anschluß nach dem Wort des
Fürsten Bismarck bewirkt wurde , um zu verhindern , daß im Falle
eines Krieges mit Rußland Italien Oesterreich in die Beine beiße.
Der Dreibund habe sich als ein außerordentlich starkes Gegengewicht
gegen französische Angrifssgelüste erwiesen. Freilich wirkten die
aus früherer Zeit überkommenden Gegensätze zwischen der Habs¬
burgischen Monarchie und Italien auch unter der Decke des Drei¬
bundes fort, wozu noch starke Strömungen , die von den Radikalen
und der vom Pariser Orient abhängigen Freimaurerei genährt wur¬
den, hinzukamen. Symptomatisch für das mit dem Geist des Drei¬
bundes schwerlich in Einklang stehende Verhalten waren die großen
Anstrengungen, die der italienische Minister des Aeußern Prinetti
bei den Verhandlungen über die Erneuerung des Dreibundes 1902
machte, um nach außen hin den Eindruck zu erwecken, als ob eine
den geänderten französisch-italienischen Beziehungen Rechnung
tragende Revision des Vertragstextes erfolgt sei. Die Kaiserliche
Regierung habe trotzdem aus der Fortsetzung des Bundesverhält¬
nisses mit Italien nicht verzichtet, weil sonst die Gefahr vorlag, daß
Italien vollständig in das gegenerifche Lager übergehen und damit
Oesterreich-Ungarn die Rückendeckungverlieren könnte. Die Rich¬
tigkeit dieser Politik habe sich auf der Algeciras -Konferenz erwiesen,
wo die Haltung Italiens , obwohl sie schwerlich eine wohlwollende
war, Frankreich und England verhinderte , schon damals in der
maroklanischenFrage eine Rote zu forcieren. Aus der hypnotischen
Furcht der italienischen Staatsmänner vor einem etwaigen Angriff
der englischen Flotte auf die italienische Küste erklärte sich das Be¬
streben der italienischen Politik , mit den Ententemächten, insbe¬
sondere Rußland , eine enger« Fühlung zu suchen. In den folgen¬
den Jahren harte die kaiserliche Regierung wiederholt die Be¬
obachtung machen müssen, daß die Interna der Politik der Drei¬
bundmächte auf dem Wege über Rom nach Petersburg gelangten.
Sie rechnete unter diesen Umständen scharr lange mit der Wahr¬
scheinlichkeit, daß im Falle des Eintritts des ensus foederis Italien
sich den ihm ovliegenden aktiven Bertragsplfchten entziehen werde.
Es hat sich ihnen tatsächlich enrzogen, indem es beim Ausbruch des
gegenwärtigen Krieges feine Bündnispflicht mit der Behauptung
in Abrede stellte, daß der Krieg eine Folge des aggressiven Vor¬
gehens von Oesterreich-Ungarn gegen Serbien und damit gegen
Rußland gewesen sei. Deutschland konnte auf diese Entwicklung ge¬
faßt sein und war daher militärisch wie politisch darauf vorbereitet,
den von Rußland provozierten Krieg auch ohne Unterstützung
Italiens führen zu müssen, Nur zu bald setzten Stimmungen ' ein,
die Italien ganz in das Lager unserer Gegner geführt haben. Die
Elemente, die den Augenblick benutzen wollten, in dem beinahe die
gesamte Streitmacht oon Oesterreich-Ungarn gegen Rußland im
Kampfe stand, um langgehegte nationale Wünsche zu verwirk¬
lichen, begegneten bei den niaßgebenden Staatsmännern Italiens
keinem Widerstand, fanden dort vielmehr Ermutigung und mit der
Zeit steigerten sich die Begehrlichkeiten. Die geheime Wühlarbeit
der Entente und eine käufliche Presse tat das Ihre , um allmählich
einen Paroxismus hervorzurufen , den abzukühlen die führenden
Staatsmänner , insbesondere die Minister Salandra und Sonnino,
nicht geneigt waren , so sehr sie dazu auch nach Lage der Verhält¬
nisse imstande gewesen wären . Auf diesen beiden Männern ruht
daher die ungeheure Verantwortung , Italien die Schrecknisse des
Krieges aufgebürdet zu haben, während und trotzdem das Land auf
friedlichem Wegs die Befriedigung seiner nationalen Aspirationen
in weitgehendstemMaße erlangen konnte. Ihnen hat Italien zu
verdanken, wenn ihm in der Geschichte der Makel des verächtlichsten
Verrats , den die Welt je gesehen hat , unauslöschlich ausgeprägt
sein wird. — Die Auslassung enthält noch die Feststellung, daß der
Dreibund, der im Jahre 1882 gegründet worden ist, in den Jahren
1887, 1891, 1902 und 1912 erneuert worden ist.

Zwischen dem La Basseekanal und Arras fanden nur
Arkilleriekämpfe statt. An der Straße Bethune -Souchez
nahmen wir einige Dutzend schwarze Franzosen ge¬
fangen . die sich in einem Wäldchen versteckt hatten.

Die übliche Beschießung der Ortschaften hinter
unserer Front durch die Verbündeten hat unter den
dort zurückgebliebenen französischen Frauen und Lin¬
dern, die an ihrer heimatlichen Scholle hängen,
wieder viele unschuldige Opfer gefordert.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei Illoiy , 60 Kilomeker südöstlich Libau , wurde

eine feindliche Abteilung durch unsere Kavallerie in
nördlicher und nordöstlicher Richtung zurückgeworfen.

An der Dubissa mußte eine kleinere deutsche Ab¬
teilung den Ork Sawdyniky vor überraschendem
russischem Angriffe aufqeben . 4 Geschütze fielen in
Feindes Hand. Eintreffende Verstärkungen von uns
nahmen das Dorf wieder und trieben den Gegner
zurück.

In Gegend Szawle wurden feindliche Angriffe
abgewiesen . Der Gegner erlitt schwere Verluste.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei russischen Angriffen auf deutsche Truppen

am Anterlaufe der Lubaczowka (nordöstlich Zaroslau)
sowie in der Gegend Stryj erlitt der Feind schwere
Verluste.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB na. Wien,  28 . Mai . Amtlich wird verlautbart , den 28.

Mai 1915, mittags:



Nordöstlicher sicriegsschauplaiz. ,
Vom worden herangeführle russische Verstärkungen versuchten

gestern an mehreren Frontabschnitten östlich des San, durch heftige
Gegenangriffe das rseitere Vordringen der verbündeten Truppen
zum Stehen zu bringen. Die Angriffe des Feindes, die auch nachts
wiederholt wurden, scheiterten. Die verbündeten Truppen konnten
beiderseits der Wisznia neuerdings Raum gewinnen. Bei Sieniawa
mussten schwächere eigene Abteilungen vor starken russischen Krös-
tcn"aus das westliche San-User zurückgehen, wobei einzelne Geschütze
aus dem östlichen User zurüöblieben.

Die Kämpfe bei Drohobycz und Siryj dauern erfolgreich fort.
Trotz zähesten Widerstandes wurden neue russische Stellungen er¬
obert.

Am Pruth und in Russisch-Polen keine besonderen Ereignisse.
Es herrscht im großen Ruhe.

Südwestlicher Kriegsschauplatz.
In Tirol rückten italienische Abteilungen an mehreren Punkten

über die Grenze. Sie bekamen es vorläufig nur mit einigen Gen¬
darmen und Beobachtungspatrouiüen zu tun. Die Beschießung
unserer Grenzwerke aus schwerem Geschütz hat aufgehört. Auch im
kärntnerischen und küsteniändischenGrenzgebiet entwickelten sich
bisher keine nennenswerten Ereignisse.

WB na. Wien,  28 . Mai. Amtlich wird verlauibart: 28.
Mai 1915, mittags:

Nordöstlicher Kriegsschauplatz.
An der Lnbaczowka und östlich Radymno versuchten die Rus¬

sen auch gestern und heule nacht an mehreren Steven heftige An¬
griffe, die alle unter schweren Verlusten sür den Feind abgewiesen
wurden. Am Ostufer des San dringen die verbündeten Truppen
unter fortdauernden Kämpfen vor.

Am oberen Vnjestr. dann bei Drohobycz und Stryj sind die ei¬
genen Angriffe bis auf die nächsten Distanzen vorgetragen. Vor¬
stöße der Russen wurden durchweg blutig zurückgeschlagen.

Die sonstige Lage ist unverändert.
Südwestlicher Kriegsschauplatz.,

Den Greuzort Ala und das Primär haben italienische Trup¬
pen erreicht. Im übrigen hat sich an der Tiroier und Särkner
Grenze nichts ereignet.

Im küskenlande begannen kleinere Kümpfe. Bei korsreik
wurde ein italienisches Bataillon zersprengt, bei Plava der Vor¬
stoß eines feindlichen Detachements und nördlich Göcz fünf feind¬
liche Angrisse abgewiesen.

Gestern nacht unternahmen mehrere Marineflieger eine neue
Aktion gegen Venedig. Sie warfem unter heftigem Gewehr- und
Geschützfeuer eine große Zahl Bomben zumeist aus das Arsenal ad.
die mehrere ausgedehnte Brände und im Fort Nicolo auch eine
Explosion hervorricfen.

Beute nacht stieß ein großer fremder Dampfer am Eingang in
den Golf von Triest auf eine Mine und sank.

Der Stellvertreter des Ehe« des Generolstabs.
v. h ö f er , Feldmarfchalleuknanl.

WB na. Wien,  39. Mai. Amtlich wird verlauibart: 39. Mai
ISIS, mittags.

Russischer Kriegsschauplatz.
An der unteren Lubaczowka wurde nachts ein starker russischer

Angriff, der bis zum Handgemenge sührte, zurückgeschlagen. Aeber-
gangsversuche der Russen am San bei und abwärts Sieniawa schei¬
terten schon im Beaiun. Oestlich des San ist die Lage unveränderk.
Eigene schwere Artillerie hält die Bahnlinie Przemysl—Grodek bet
Medyka unter Feuer. T.uppen des 6. Korps eroberten am 27. ds.
Mts. neuerdings acht russische Geschütze. Die Einschließungslinie
um Przemysl wurde von den verbündeten Truppen im Norden und
Süden der Festung weitervorgefchoben.

Am Dnjestr und südlich desselben dauern die Kämpfe fort.
An der Pruth-Linie und in Polen hat sich nichts ereignet.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Tirol:  Die Italiener haben das Gefchühfeuer gegen unsere

Merke ans den Plateaus von Folgaria—Lavarone wieder ausge¬
nommen. Feindliche Abteilungen rückten in Cortina ein, ihre
Sicherungsabtcilungen flüchteten jedoch aus den ersten Kanonen¬
schuß.

An der Kärtnergrerne hat sich nichts ereignek.
Im Küsteniande griff der Feind aus den Höhen nördlich Görz

nicht wieder an. Aebergangsversuche über den Isonzo bei Mon-
falcone wurden van unseren Patrouillen mühelos abgewiesen.

Per Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. tzö f er , Feldmarfchalleutnant.

Die militärische Lage im Osten.
Der Petersburger Korrespondent der „Daily Mail" meldet vom

Freitag: Die militärischen Behörden sind nun der Auffassung, daß
dem deutschen Einfall in die baltischen Provinzen größere Wich¬
tigkeit zuzumessen sei, als diese Operationen bisher hatten. Wah¬
rend der letzten Tage wurde selbst halbamtlich zugegeben, daß der
Feind zu Beginn des Monats einen Vorstoß aus die Eisenbahn
zwischen Warschau und Petersburg vor hatte, lind wir wissen jetzt,
daß die Deutschen ihre Truppen in den baltischen Provinzen be¬
ständig verstärken. Eie haben sie in drei Abteilungen gruppiert,
nämlich zu Libau, bei Rossinje und im Osten bei Szawle mit schwa¬
chen Verbindungslinien zwischen sieben Kavallerie- und sechs In¬
fanteriedivisionen. Täglich würde diese Truppenstärke noch ver-
orößert. Trotz der Teilnahme Italiens am Krieg seien alle die¬
jenigen, deren Meinung in Rußland Wert habe, der Auffassung,
daß der Krieg nur mit der alleräußersten Energie und mit der An¬
wendung aller Hilfsmittel zu Ende geführt werden könne. (Ctr.)

Die Aeberrcrschung sür den Großfürsten Nikolai.
WB na. London,  29 . Mai. Der militärische Mitarbeiter

der „Daily News" schreibt: Die Deutschen haben den Russen im
letzten Monat einen schwereren Schlag als je versetzt. Der A n -
griff war dem Großfür st en Nikolai und seinem
Stabe eine völlige Ueberraschung,  Diese glaubten,
daß der deutsche Hauptangriff aus Ungarn durch die Karpathen
kommen würde. Die Geheimhaltung der Vorbereitungen, die
Gründlichkeit der Konzentrierung, besonders der Artillerie, und
die Entkchlosienheitder Angriffe am 28. April, der mit unermüd¬
licher Energie einen Monat fortgesetzt wird, sind ein weitere,
Zeugnis für die Macht der gewaltigen militärischen Maschinerie,
die Deutschland geschaffen hat.

Erregung in Lemberg.
Stockholm,  30 . Mai. Ein hier eingetroffener Reisender

berichtet, in Lemberg herrsche eine ungeheure Erregung wegen der
österreichisch-deutschen Offensive. Dort angesiedelte russische Kauf-
leutc verschleuderten ihre Lagerbestände und verließen die Stadt.

Der NaApf tm  Me Dardanellen.
WB na. Konstantinopel,  20 , Mai. Die bereits gemel¬

dete schwere Beschädigung eines englischen Linienschiffes voni Typ
des „Agamemnon" ist durch bas Torpedo eines deutschen Unter¬
seebootes bewirkt morden. — Roch dieser neuen erfolgreichen Un-
ternehmung deutscher Unterseeboote vor den Dardanellen Hai der
Gegner aus Sorge vor weiteren U-Bootsangriffen alle Kriegs¬
schiffe mit Ausnahme einiger Torpedobootszerstörer vom Eingang
der Dardanllcn sortgenommen. Er hat seine Angriffsflotte in den
Buchten des ägäischen Archipels eingeschiossen.

WB na Konstantinopel,  30 . Mai. Das Hauptquartier
teilt mit: An der Dardancllenfront bei Ari Burnu bemühte sich der
Feind vergeblich, uns daran zu verhindern, die iin Zentrum sekner
Stellungen gelegeiien Schützengräben zu organisieren, die wir ge¬
nommen hatten. Bei Sedd-ül-Bahr ist der Feind anscheinend da-
,nit beschäftigt, die insolge der Kämpfe am 23. Mai entstandenen
Lücken auszufüllen. Unsere anatolischcn Batterien an der Meer¬
enge bombardierten gestern wirksam die feindlichen Truppen bei
Sedd-ül-Bahr. Auf den übrigen Fronten nichts von Bedeutung.

WB na. L on don, 29. Mai. Der Flottenkorrespondent der
„limes " schreibt über den Untergang des „Triumph" und Ma,e-

sti. ": Niemand kann sagen, daß diese Unglücksfälleunerwartet wa¬
ren, sobald bekannt würde, daß es den Deutschen gelungen war,
Unterseeboote in das Mittelmeer zu bringen. Es ist jedoch offen¬
bar, daß die ergriffenen Maßregeln vorläufig unwirksam waren,
aber die Antwort auf die Unterseebootsgefahr wird im Mittelmeer
gefunden werden, wie sie in den heimischen Gewässern bereits ge¬
sunden zu sein scheint.

WB na. L on b on, 29. Mai. Die „Westminster Gazette" er¬
blickt ein ernstes.Moment darin, daß der „Triumph" durch ein
U-Boot torpediert worden ist, und sagt: Glücklicherweise zeigt die
Erfahrung im Aermelkanal, daß es möglich ist, Mittel zu finden,
um die Truppentransporte zu schützen. Freilich werden die eng¬
lischen und französischen Pläne eine gewisse Aenderung erfahren
müssen.

Keine Hoffnung auf baldige Enkfcheidung.
WBna. London,  29 , Mai. Die „Daily News" schreibt in

einem Leitartikel: Die letzten Nachrichten von den Dardanellen er¬
mutigen nicht zu der Hoffnung auf eine baldige Entscheidung. Die
Verluste an den Dardanellen weisen die gleichen Bedingungen des
Krieges auf wie in Flandern. Aber sie sind viel ungünstiger für
die Offensive. Die Verbündeten sind auf die Benutzung einiger
offener Buchten beschränkt. Der Mangel eines guten Hafens ais
Basis ist ein ernstes Hindernis, das umso ernster seit dem Erschei¬
nen feindlicher Unterseeboote geworden sei. Das Blatt betont, daß
die Anforderungen, die die Expedition gegen die Dardanellen an die
Flotte stellt, ihre Wirkung auf die Stellung in der Nordsee aus¬
üben, was nie vergessen werden dürfe. Das Biatt erblickt eine
Hoffnung darin, daß es der Diplomatie der Verbündeten gelange,
den Beistand von Bulgarien zu gewinnen.
Die wachsende Erkenntnis vom Dardanellenfehlschlag in England.

WBna . Der „Manchester Guardian" schreibt: Nach amtlichen
Berichten betrug der Fortschritt an den Dardanellen eine Meile in
zwei Wochen. Bei diesem Tempo würden wir Killid Bahr Ende
Juni besetzen. Aber leider wird der Fortschritt immer langsamer,
während üie Zeit vorrückt und vergeht, ebenso wie die Operationen
bei La Bassee. Aber ein schnellerer Fortschritt ist doppelt erwünscht:
1. wegen der großen Verluste; 2. wegen der Anwesenheit deutscher
Unterseeboote? Die Kampagne des Feindes zur See macht viel
schnellere Fortschritte wie unsere Kampagne zu Lande. In den
Dardanellen ist die Zeit nicht auf unserer Seite. Wenn ein deut¬
sches Unterseeboot durch die Enge von Gibraltar kam, besteht kein
Grund, weshalb nicht andere Nachfolgen sollten. Die Gewässer des
Aegäischen Meeres sind ideal für Operationen von Unterseebooten.
Die Verlängerung der Operationen kann unserer Flotte Verluste
bringen, für die selbst die Forcierung der Meerenge eine sehr ge¬
fährliche und ungleiche Kompensation wäre.

WB na. L vn do.n, 29. Mai. Die „Times" meldet aus
Sherneß: Der Hilfskreuzer„Prinzeß Irene " ist durch eine innere
Expiosion zerstört worden. Die Ursache ist unbekannt. Die Ge¬
walt der Explosion war furchtbar. Als nach einigen Minuten sich
der Rauch verzogen hatte, war das Schiff verschwunden und nur
Wrackstücke schwammen umher. Ein Teil des Kessels fiel auf ein
eine halbe Meile entfernt liegendes Schiff. Die Besatzung des
Hilfskreuzers war 357 Mann stark; einer wurde gerettet. Die
„Prinzeß Irene" lag drei oder vier Bojen von dom Platz ent¬
fernt, an dem dev „Bulwark" in die Luft geflogen war. Mehrers
Barken, die neben dem Schiff lagen, sind ebenfalls zerstört worden.
Das Unglück geschah in Port Victoria.

London.  In Glasgow schlossen wegen der Fleischnot 200.
Fleischerläden.

Traum und Wirklichkeit.
WBna . London,  28 . Mai. Die „Times" schreiben: Die

Bildung des neuen Ministeriums ist eine Botschaft an Deutschland,
daß England beabsichtigt, seine Aufgabe mit der vollen Energie
eines einigen Volkes unter geeinigten Führern weiter zu verfolgen.
Die Lage ist reichlich ernst. Niemand erwartet, daß der Krieg vor
Ablauf einer langen Zeit zu Ende sein wird. Der schöne Traum,
den unser Volk den ganzen Winter hindurch geträumt, daß unsere
Truppen im Frühling den Feind aus Frankreich und Flandern
werfen würden, erfüllte sich nicht. Unsere französischen Freunde
setzen tapfer und hartnäckig den Erschöpsungskampf fort, aber es
sind keine Anzeichen dafür vorhanden, daß die neue Entwickelung
an der ganzen Westfront eine schnelle Veränderung herbeiführen
wird, noch ist eine solche zu erwarten, ehe die richtige Zeit dafür
gekommen ist. Int Osten erlebten wir ein ähnliches Scheitern un¬
serer Träume. Wir erwarteten alle einen gewaltigen russischen
Einbruch in Ungarn, den Fall Krakaus und den Einfall in Schlesien.
Statt dessen sehen wir den völligen Rückzug der Russen aus Galizien.
Der Grund dafür ist überall die deutsche Ueberlegenhxit an
Munition. Die deutsche Hochseeflotte ist heute wesentlich stärker
als bei Beginn des Krieges. An den Dardanellen klammern sich
unsere tapferen Truppen an ein paar Buchten und die anliegenden
Höhen. Obwohl sie vorwärtskommen, geschieht das nur Fuß für
Fuß. Das Blatt schließt: Wenn die neue Regierung die Führung
übernimmt, wird das Land folgen. Zum zweiten Male hat eine
mächtige Regierung eine beispiellose Chance.

Warum es in Deutschland an Metall mangelk.
Einem „Numismatiker" öffnet die „Times" vom 25. Mai

ihre Spalten zu folgendem völlig ernstgemeinten Beitrag:
In Deutschland beginnt es an Metall zu matigeln. Dies hat

seinen Ursprung in dem Sirom von Medaillen und Ehrenzeichen,
die während des Krieges über das Land gehen, meist um eingebil¬
dete Siege zu feiern. Vom künstlerischen Standpunkt sind sie meist
verächtlich. Die übrigen in ihrer schwerfälligen Barbarei sind ty¬
pisch teutonisch. Schon an 200 solcher Erinnerungszeichen, die das
leichtgläubige Volk ermuntern sollen, sind ausgegeben worden, u.
a. zur Erinnerung an die Einnahme und die Verbrennung von
Paris durchv, Kluck.

Wir wollen uns von der „Times" doch nicht übertrumpfen
lassen und teilen demgemäß mit: Unser Londoner Sonderbericht¬
erstatter meldet uns, daß die englische Regierung Medaillen einge¬
führt hat für die Verbreiter der größten und dümmsten Lügen über
Deutschland. Die große goldene Medaille wurde der „Times" zu¬
erkannt.

Die Wahrheit dämmert in England.
WB. London.  Der militärische Mitarbeiter der „Mornrng

Post" schreibt: Es wird täglich klarer, daß die militärischen Hilfs¬
quellen Deutschlands keineswegs erschöpft sind und daß der Geist
van Volk und Heer und ihr Vertrauen in den schließlichen Sieg un¬
erschüttert sind. Im Besitze großer Gebiete in Nordfrankreich und
Belgien können sie sagen, daß ihre jüngsten Erfolge bei Si . Mihiel,
auf den Höhen an der Atsne und bet Ppern nicht geringer sind,
als die Erfolge der Verbündeten bei Neuve Chapelle und Carency,
bei Bcau-Sejour und im Elsaß. Sie verbergen nicht den Glauben
in die Uneinnehmbarkeit ihrer Stellungen in Frankreich und Flan¬
dern, deren Stärke und Tiefe bei Neuve Chapelle und Carency
erwiesen wurden. Das Selbstvertrauen Deutschlands erscheint auch
nicht durch das Eingreifen Italiens stark erschüttert worden zu sein.
Die Haltung der Deutschen ist mutig und vertrauensvoll. Sie sagen,
daß entsprechende Vorkehrungen gegen die italienische Offensive ge¬
troffen worden sind. Zugleich zeigen die Deutschen, Ocsterreicher
und Ungarn keine Schwächung ihrer Haltung an der Ostfront. Die
Berichte der letzten Tage haben gezeigt, daß der Gedanke verfrüht
war, daß ihre Offensive gegen die russische Front sich erschöpft hätte.
Sie wiederholen ihre Angriffe mit anscheinend unverringerter
Stärke und Entschlossenheit. Der springende Punkt ist die unbe¬
zähmbare Tatkraft und Entschlossenheitder Deutschen, obwohl sie
unter großen Nachteilen kämpfen. Ihre. Artillerie scheint nicht ver¬
braucht zu sein, sondern sich verstärkt zu hoben. Die Deutschen
waren imstande, trotz Rußlands gewaltigem Menschenmaterial
überlegene Streitkrüfte an die Stellen zu bringen, die sie selbst als
erfolgversprechendausgewählt halten.

Der Zeppellnangriss aus Loulheud.
Amsterdam,  30 . Mai. „Daily News" teilt mit, tafe eine

Frau, die bei dem letzten Zeppelinangriff auf Southend getijtet
wurde, nicht durch eine Bombe, sondern durch eine Geschützkugel
ums Leben kam, die aus das Luftschiff aufgefeuert wurde.

Iriedensskrömungen in England.
Amsterdam,  30. Mai. Die Tatsache, daß in England eine

starke Strömung gegen den Krieg und für einen schnellen Friedens¬
schluß besteht, wird zwar von den großen unionistischen und libe¬
ralen Parteigenossen nach Möglichkeit verhüllt, dringt aber dennoch
in die Oeffentlichkeit. Dies geschieht durch die ganz und gar nicht
vereinzelten Zuschriften aus dem Leserkreise, denen die Ausnahme
in die Zeitungen nach englischem Brauch nicht verweigert wird.
Besonders in den Blättern der Arbeiterpartei hat diese Strömung
in den letzten Wochen offenbar an Breite und Tiefe zugenommen,
infolge des Ausbleibens von großen Siegen und infolge der unge¬
heuren Verluste an Offizieren und Mannschaften, infolge der
Hunaersnotpreise, die überall herrschen und der bestimmten Aus¬
sicht auf eine Erhöhung der Personalsteuer. In den Organen der
arbeitenden Klassen wird immer entschiedener gefordert, daß die
Regierung eine Grundlage für die Beendigung des Krieges schaffe
durch eine nicht mihzuverstehende Erklärung, unter welchen Be¬
dingungen sie Frieden schließen werde und eine Verständigung mög¬
lich sei.

Englands Verluste zu See.
Nach der „Westminster Gazette verlor die englische Kriegs¬

marine seit dem Kriegsausbruch folgende Schiffe:
Schlachtschiffe:

„Goliath  torpediert, „T r i u m p h" torpediert, „M a j esti c'
torpediert, „I r r esi sti b l e" auf Mine aufgelaufen, „Ocea n
auf Mine aufgelaufen, „Bulwark"  Pulvermagazinexploswu,
„F o r m i da b l e" torpediert.

Panzerkreuzer:
„Hogue"  torpediert , „Cressy"  torpediert , „Aboukir"

torpediert, „G ood Ho op e" im Äeschützfeuer gesunken, „M on -
mouth"  im Geschützfeuer gesunken.

Kleine Kreuzer:
„Hawke"  torpediert, „Amphion"  auf Mine gelaufen,

„Pathfinder"  torpediert , „Pegasus?  im Geschützfeuer ge¬
sunken, „Herme  s" torpediert.

„Torpedozerstörer:
„R ecr u i t" torpediert, „M a o r i" auf Mine gelaufen, Was-

serverdrängung 1100 Tonnen.
Ferner gingen zwei Kanonenboote und fünf Unterseeboote ver¬

loren. _ _ c.
Z>>dieser englischen Verlustliste ist zu bemerken, daß sie noch

recht lückenhaft ausgestellt ist. Es ist vergessen worden, den „Au-
dacious", ein Linienschiff von 23 400 Tonnen, zu nennen, der beim
Untergang photographiert wurde. Dann sind das Linienschtff
„Superb (19 000 Launen) und der Panzerkreuzer„Warrior (13 750
Tonnen) beim Kampf der englischen Flotten unter sich auf der
Höhe von Bergen gesunken. Der „Tiger", ein Panzerkreuzer von
29 000 Tonnen, sank bei der letzten Nordseeschlacht. Außerdem
hat die euglische Marine an vielen ihrer großen und kleinen Schiffe
so schwere Havarien erlitten, daß ein beträchtlicher Teil auf lange
Zeit, wenn tticht sür immer, kampfunfähig ist. Es soll auch nicht
vergessen werden, darauf hinzuweisen, daß nach englischen Blatter¬
meldungen kürzlich von drei größeren Schiffsverlusten die Rede
war, die die Admiralität noch verheimlicht.

Alles in allem hat die englische Flotte bisher Verluste gehabt,
wie sie sie in dem gleichen Zeitraum noch in keinem Kriege erlitten
hat. ' Große entscheidende Seeschlachten haben bisher nicht stattge-
unden, aber der bemerkenswerte Grund dieser Tatsache ist in dem

Eindruck der gewaltigen Verluste durch unsere Unterseeboote zu
suchen. Ohne diese neue Waffe hätte England längst alles aufge-
boten, seine Drohung beim Ausbrnch des Krieges, nämlich unsere
Flotte aus ihren Löchern herauszugrabenund zu vernichten, wahr
zu machen. Unsere Unterseeboote haben nicht allein eine große
Seeschlacht gewonnen, wenn man die Bedeutung an den Swisss-
Verlusten des Feindes mißt, sie haben der ganzen Weit das Zeichen
zu der Erlösung vom englischen Marinsmus gegeben. Das fühlt
man in England bitter.

Bus Frankreich.
Caillaux über den Krieg.

Ein Scnsationsartikcl des südamerikanisch,mFachblattes„Gaceta
miiitare" enthält Aeußerungen, die der frühere französische Minister
Caillaux Ende vorigen Jahres während seines Besuches in Rio de
Janeiro über den Krieg gemacht hat. Caillaux äußerte sich danach
in vertrauten Streifen wie folgt: Unser. Krieg gegen Deutschland ist
Wahnsinn und Verbrechen. In Paris würde man mich steinigen,
wenn ich das öffentlich sagen würde. Trotzdem ist es so. Delcnssee
trägt die ganze Schuld am Krieg, denn niemals konnte er es dem
Deutschen Kaiser vergessen, daß er ihn 1908 zwang, das Ministerium
zu verlassen. Wir Franzosen holen nur sür England die KastamM
aus dem Feuer. Von den Russen können wir nie Dank erwarten.
Caillaux sagte weiter, daß er als Minister gute Beziehungen mit
Deutschland pflegen wollte. Während des Vormarsches der Deut¬
schen zur Marne habe er die Minister beschworen, Frieden zu
schließen, der damals billig zu haben gewesen wäre. Der Kaiser
sagt Caillaux, wollte England erdrücken und zerstören und braucht
dazi, freie Hand. Wir hätten keinen Quadratmeter französischen
Bodens verloren. Auch Belgien hätte seinen König behalten.
Deutschland hätte sich mit der Zahlung einer Kriegskostenentscha-
digung und dem Versprechen, unsere Waffen nicht gegen Berlin zu
wenden, begnügt. Aber im Elysee schämte man sich, Frieden zu
schließen. Jetzt ist es zu spät. Deutschland ist unbesiegbar. Wenn
wir kein Gebiet und kein Geld opfern wollen, werden wir keinen
Frieden haben. Den historischen Augenblick haben wir verpaßt und
auf dem Gewissen Deicassees und Poincares lastet die gigantische
Schuld. Wir begingen im August einen Wahnsinn, für den es kein
Heil gibt. (B. Z.)

Der Mregerkvieg.
WB na. Paris.  Samstag vormittag überflogen deutsche

Flugzeuge Montdidier; sie warfen 13 Bomben ab, die großen Sach¬
schaden verursachten und vier Personen in einer Ambulanz töteten.

R om. Lim 27. Mai wurde ein österreichisches Wasserflugzeug
an unserer Küste gefangen. Die Insassen wurden gefangen ge¬
nommen.

WB na. Stockholm,  29 . Mai. „Stockholms Tidningen"
melden aus Haparanda: Hier eingetroffene Reisende berichten, daß
ein Zoppelin-Lufischiff am 26. Mai über Helsingfars Bomben ab¬
geworfen habe, wodurch ein Baumwollmagazin zerstört und ein
Passagierdampfer der Bore-Gesellschaft im Hafen verbrannt sei.
Nach anderen Blättermeldungensollen dabei 40 Personen umge¬
kommen sein.

Der Krieg JtMerB.
Lugano.  60 von den etwa 90 italienischen Bischöfen itnd

Erzbischöfe» protestierten in einer Erklärung an Salandra gegen
den Krieg, der nach ihrer Ansicht zu vermeiden gewesen wäre.

Wieder Bomben auf Venedig.  Donnerstag früh
6 Uhr erschien abermals ein österreichisch-ungarisches Flugzeug über
Venedig und warf Bomben auf die Stadl ab, die in der Nähe des
Gasometers einfchluqen. Auch Pfeile wurden von dem Flugzeug
abgeschossen, das heftig beschossen wurde und schließlich verschwand.

Aus Lugano  wird gemeldet: Die italienische Militärver¬
waltung hat aus strategischen Gründen das Excelsivr-Grand-Hotel
auf dem Lido niedsrlegcn lassen.

D i e B eg e i ste r u n g i » Tirol.  Im Bereiche des Inns¬
brucker Korpsbezirks haben sich seit Psingstsontag. wie berichtet
wird, über 10 00» Kriegsfreiwillige gemeldet. Der Landsturm von
Kärnten und Tirol ist bereits vom 1. Mai 1915 ab einberufsn wor-
dcn. Auch die 18 jährigen, wie die 43 bis 58 jährigen, die ais mit»
tärtauglich besunden waren, haben sofort einzurücken. Uebcr 1000



ftt-

z, &em Domplatz in Mailand eine große Volksmenge zu-
um gegen das Hotel Metropol , das angeblich einem
gehört, eine Kundgebung zu veranstalten . Es hatte sich

!Z verbreitet , daß mit elektrischen Lampen , die auf einer
Hotels brannten , Lichtsignale gegeben würden . Die

abm eine drohende Haltung ein und verlangte unter
m'd Johlen , die Lichter sollten ausgelöscht werden . Das

schloß die große eiserne Eingangstür und verbarri-
° inmm Darauf wurden Steine geworfen , die zahl-

und ein Glasdach zertrümmerten . Die Menge , die
"b'a Tausenden angeschwollen war , machte den Versuch,
«l zu sprengen . Eine Gruppe drang in die Hotelküche ein,
Ir und Flaschen sowie Gasherde und Maschinen kurz und
iftfaaen wurden . Von da ging es in die große Halle , wo
Spiegel und Mobiliar der Wut des Pöbels zum Opfer

Aufzug unbrauchbar gemacht wurde . Das geängstigte
das sich m die Dachgeschosse geflüchtet hatte , sch .itt darauf
t fcer elektrischen Beleuchtung ad . Die entstandene Finster-
$ die Erregung des Pöbels auf ihren Gipfelpunkt . End-
Mreiche Karabinier , von der Ouästur San Fidele her-

räumten das Hotel . Aber zu wiederholten Walen wurde
kchette durchbrochen und das Zerstörungswerk fortgesetzt,
fmast der Straßenbahn , der die Menge zu beruhigen suchte,
«it dem Rus : Ein Spion ! schwer mißhandelt , bis ihn die
ii, Schutz nahm . Eine weitere Person , angeblich natural !-
Ötscher, wurde ebenfalls tätlich angegriffen und konnte
Lei und Soldaten nur mit Mühe gerettet werden . Er
jt cr  angab , Ernesto Bayer und soll einen Bruder im
( Heere haben . Den Angaben , daß der Hotelbesitzer aus
irime, wurde kein Glauben geschenkt, dagegen um so cifri-
Ichcmptung herumgesprochen , daß die Angestellten des
Infilauter Deutsche seien ! Gegen Mitternacht wiederholten
Mgriffe auf das Hotel Metropol . Anwesende Offiziere
^ dabei stehenden Soldaten zum Schutz des Hauses zu

Trotzdem wurde im Laufe der Nacht das Hotel bisIW.
"ü

«ine stehen zwischen 55 und 70 Jahren , ein Zeichen^R̂ rtKsH’foriirirt <Ttrfifi >r ihr Ŝ rttih norf ^ihuxm
■tsaiäfc r  Begeisterung die Tiroler ihr Land verteidigen

Kieme Hiittdiungen.
mit

Die Herrschaft des Mobs in Mailand.
Italienischer Vandalismus.

inerstag abend um 8 Uhr fand sich, wie bereits kurz be-

Die 17jährigen in Frankreich.
Die Musterung der 17jährige,i . die sich bis zum 24. Juli hin¬

ziehen wird , ist „ ach der „Guerre Sociale " vom 24. Mai streng ; die
Zurückstellungen sind trotzdem zahlreich . Seit fünf Monaten , sagt
das Blatt , weiß man , daß die 17jährigen zum Kampf mit heran-
gezogen werden sollen , aber nur in Paris und einigen wenigen
Städten hat man daran gedacht, diele jungen Leute auszubilden
und im Marschieren zu üben . Wenn mm in den andern De Kn
des Landes sich ebenso mit der Vorbereitung dieser 17iuhngen be¬
schäftigt hätte , dann würde man bei der ärztlichen Untersuchung
nicht so viele krumme Rücken, so viel schmale Brustkästen , so wel
Arme ohne Muskeln , nicht so viele Jammergestalten sehen . <Etr .)

von innen.

Zimmer unter dem Dach aufs gründlichste verwüstet.

Italienische Selbsttäuschung.
Tatsache, daß Deutschland Italien formell noch nicht den
llärt hat, gibt , wie man nach Genf meldet , Veranlassung,
Mg Deutschlands gegenüber Italien allerhand optimisti-
ltmchtungenzu unterziehen . In Rom neigt man , so ver-
i unterrichteten Kreisen , zur Annahme , daß Deutschland
wahrscheinlich nicht mit der Wucht angreifen wird , wie es
cherungen Bülows den Anschein hat und sucht diese Auf-
Mmit zu begründen , daß zunächst der Krieg zwischen
mb und Italien noch nicht erklärt werde , wenn es auch
eine Formsache sei, immerhin ein Beweis , daß De .cksch-
t  Eile zeige , mit Italien in bewaffneten Konflikt zu ge-

h sei der Warenverkehr gegenwärtig immer noch nicht
v eingestellt, sondern nur aufs äußerste beschränkt . Fer-
man sich der Illusion hin , daß Deutschland keine bedeuten-
mssen im italienischen Konflikt habe , außer Triest . Es
mallerdings nicht gleich sein, ob dieser Hafen in österrel-
ober italienischem Besitz wäre . Aber auch diese Frage dürfe
jt übertreiben . Ob Italien siegreich aus dem Kampf her-
md nur geringe Erfolge heimbringt , oder aber unterliegt,
itb Deutschland weder Gebietsgewinn noch Verlust haben,
de es in diesem neuen Streite unmittelbar nichts zu ver-
ber zu gewinnen . Deutschland habe aber in Italien be-
iInteressen und nach dem Friedensschluß könne es eines
iber werden, in denen Deutschland weniger Feindschaft be-

Wie in Italien Einflüsse am Werke seien , die die vielfache
die das Land mit Deutschland verknüpfen , nicht brechen
osei es möglich , daß sich vielleicht auch Deutschland die

listigen Elemente nicht entfremden will . — Die Ereignisse
bald solche Selbsttäuschungen zuschanden machen und

and, an der Seite seines treuen österreichischen Bundesge-
bem treulosen Italien den gebühr -nd -v Vnlm hriinzshkerr.
ichslanzlerrededürfte ja deutlich gezeigt haben , was Ita-
Deuischland zu erwarten hat.

Die Ikaliener in Albanien.
,en . 3i . Mai . Die erste Folge des italienischen Eingrel-
im Krieg ist ihre häufige Niederlassung in Albanien . Vallona
toe Städte sind bereits ganz in ihren Hün - tm. Auf den
ben Gebäuden weht du Trikolore . Die B^ etzung von Du¬
lt als unmittelbar i-vorstehend . Oberst Eustoni hielt in
eine Ansprache in der er von der Ausgabe Italiens als

Kenn der Kultur * Albanien sprach.

chnlausead kr ^ n für die erste italienische Fahne.
die Wienst „Reichspost " erfährt , hat Baron Leopold

sh Ibgyg .'konen für denjenigen österreichisch-ungarischen
gestiftet der die erste italienische Fahne erobert.

hausssthng in der deutschen Botschaft in Rom.
ItterlM , 29 . Mai . „Daily Chronicle " meldet aus Rom,
eholizMd Pioniere die unterirdischen Kellergewölbe der
«i Sot®ft im Palazzo Eaffarelli einer eingehenden Unter-

uiteshen, bisher hätten sie jedoch nur den Wein des
Äl / gefunden . . Man fand jedoch, daß ein Kellergang
Kel!eines nahe bei der Botschaft gelegenen Wirtshauses

lind> ein ganzes Netz unterirdischer Gänge unter dem
fteMen vom Palazzo Eaffarelli aus angelegt ist, das
ihrt der Polizei in seiner ganzen Ausdehnung untersucht
»IchlDas Felsgewölbe des Palazzo Eaffarelli gehört zu
hröMn Baulichkeiten , die von den mittelalterlichen Be-
MhEzzi ausgebaut worden sind und bei Unruhen als
jwfontert.) Wenn sich die Meldung des „Daily Chronicle"
M/det sich die italienische Regierung eines Völkerrechts-
• 3 gemacht, der , wie die „B . Z . am Mittag " hervor-
V-ereubruch gegenüber ihrem alten Bundesgenossen gleich-

j1 Papst und die Regierung in Italien.
Mai . In hiesigen diplomatischen Kreisen glaubt

U der Papst,einem Gewaltakt gegen seine Person durch
Wk Kabinett zuvorkommen würde . Man ist der Ansicht,
W Gefahr lausen würde , nicht mehr in den Vatikan

lifo raenn cr 'st ." einmal verlassen hat und die italienische
e Gelegenheit benutzen würde , um den Vatikan zu

>it

Ein Dementi.
Mai . Die von klerikaler Seite verbreitete Nach-

ijW plane den Vatikan zu verlassen und nach der
jtopanien überzusiedcln , wird an hiesiger unterrichte-

unbegründet bezeichnet . Man sagt , ' der
.^ ne Ursache sich mit solchen Plänen zu tragen , er

«>cht daran , Rom zu verlassen.

Die Ikaliener In Deutschland.
Aach den Meldungen hiesiger Blätter sollen zahl-

m , 'J? ,e  bisher hier gelebt haben , nur bis zur Schweiz
Mx -chdem sie bei der Abreise erklärt batten : ..Weiter»rv - v.u sie bei der Abreise erklärt hatten : „Weiter

■k ®!r lassen uns dort lieber einsperren , als uns »i
Esachtig herausbeschworenen Kriege totschießen.

'hiin ' Un^ r  ätoeites Vaterland ."
ti sston den seit längerer Zeit im sächsischenKohlen¬
den italienischen Arbeitern ist nur der kleinere
usungsbefehl gefolgt . Zahlreiche Italiener arbeiten

pj^ e ähnliche Beobachtung kann man auch in an>

Verfrühie Ariedensgerüchts.
Einem Vertreter der „Bayerischen Staatszeitung ", der lm

Hauptquartier des Kronrinzen Rupprecht empfangen wurde , gab
dieser bezüglich des Artikels der „Norddeutschen Allgemeinen Zei¬
tung " über verfrühte Friedensgerüchte der Ueberzeugung Ausdruck,
daß von einem Frieden erst dann gesprochen werden dürf !e, wenn
die Ergebnisse des Krieges derart seien , daß wir imstande sind,
diesen Frieden nach unseren Bedürfnissen und nach der Forderung
der Wohlfahrt des Baterlandes zu gestalten . Staatsnotwendig¬
keiten verschiedener Art müßten hierbei ausschlaggebend sein , nie¬
mals aber irgend ein Gefühl oder auch nur eine Anwandlung von
Kriegsmüdigkeit daheim im Lande oder die Stimmung , daß der
Opfer nun genug gefordert und gebracht worden seien . Rücksicht aus
die Gegner könnten hierbei aber niemals mitsprechen . Wie sich die
Grenzen des Vaterlandes in der Zukunft gestalten mühten , kann
dieser überlassen bleiben . Die vornehmste Aufgabe werde sein , die
gewahrte glänzende und mit unerhörter Tapferkeit verteidigte
Selbständigkeit des Reiches , die Interessen der Bundesstaaten und
ihre historisch und wirtschaftlich ledingten Verhältnisse in wirt¬
schaftlicher , agrarischer und in . dustrieller Hinsicht auszubauen.
Werde das Gebiet des Reiches erweitert , so werde es der klugen
Vorsicht der Staatsmänner anheimgegeben werden müssen , den
Anpassungs - und Verschmelzungsprozeß weiter zu fördern . Dafür
feien verschiedene Möglichkeiten vorhanden , verschiedene Wege , die
gangbar erschienen . Jedenfalls müsse aber dafür gesorgt werden,
daß für die Aufwendung dieses Krieges Ersatz geschaffen werde,
der vollkommen ausreichend sein müsse.

lieber den Geist der Armee , die Tüchtigkeit , zähe Ausdauer
und Disziplin der Krieger sprach sich Kronprinz Rupprecht mit
vollster Befriedigung und größter Anerkennung aus.

Der Kronprinz konnte mit Befriedigung feststellen , daß die
Kunst - und Altertums -Denkmale der vom deutschen Heere be¬
setzten Gebiete nach Möglichkeit geschont wurden , und soweit die
Kunstschätze in Sammlungen vereinigt sind, unversehrt belassen wur¬
den . Unter dem Donner der Kanonen haben die Franzosen die
Wahrheit der deutschen Kriegsberichte erkennen können ; die von
14 Tagen zu 14 Tagen verschobenen Termine der Ankimft der Eng¬
länder haben ihnen doch die klare Einsicht beigebracht , daß alle
diese Ankündigungen und Versprechen haltloses Gerede waren.

Man hat von unserer Seite alles getan , um die große Not der
Bevölkerung zu lindern , ihr menschlich 'zu helfen , und das hat einen
Widerhall in der Dolksstimmung gefunden . Die Anforderungen an
das Heer sind ungeheuer groß . ' Die treue Bekundung unerschüt¬
terlichen Vertrauens zu dem Heer in der Heimat muß mithelfen,
den großen Sieg zu gewinnen.

Ein Lob Deutschlands aus englischem Munde.
Das Londoner Blatt „Daily Mail " schreibt, die Erfolge wür¬

den nicht am wenigsten in den chemischen Laboratorien Deutsch¬
lands vorbereitet . Ein deutscher Chemiker sei für sein eigenes Lanv
von größerem Nutzen als ein ganzes Bataillon Soldaten . Die
Deutschen bereiteten den Engländern eine Ueberraschung nach der
andern . Vor zwei , drei Monaten habe man in England geglaubt,
daß die Deutschen am Abgrund der Hungersnot ständen , heute
sähen die Engländer , daß das Fleisch in Deutschland billiger sei als
in 'England . Die Organisation de, Lebensmittelverb 'rauchs in
Deutschland sei eine wissenschaftliche Vorsichtsmaßregel , kein Schritt
der Verzweiflung gewesen . Ebenso sei es mit dem Kupfer . Als
die deutschen Beamten in Belgien angefangen hätten , kupferne Kes¬
sel und Geräte zu sammeln , habe sich in England ein Triumphge-
schcei eryoven , oatz Deutichlanp nicht genügend Kupfer habe . Aber
es fei gerade das englische Heer , das nicht genügend Granaten
habe . Als die Schulkinder in Deutschland ermahnt worden seien,
20-Markstücke zu sammeln , habe man in England geglaubt , daß
Deutschland Mangel an Gold habe , aber Deutschlands Goldvorral
ei groß genug für den eigenen Bedarf des Landes . In den deut-
chen Häfen liegen gewaltige Mengen Baumwollballen aufgesta-
relt , die Straßen in den deutschen Städten seien voll von jungen

Leuten . Die deutsche Industrie werde durch keinen Ausstand ge¬
lähmt . Deutschland habe keine Alkoholfrage , und doch, habe der
Krieg beinahe zehn Monate gedauert.

zu Worte , sondern die Phrase und die Straße unter der Herrschaft
gewissenloser Kriegshetzer und vom Auslande bezahlter Agita¬
toren , die mit Mord und mit Revolution drohten . So kam es , daß
keiner die Nachfolge Salandras anzutreten wagte und kein Redner
in der Kammer den Wert der österreichisch -ungarischen Angebote
auch nur zu würdigen versuchte . Ich hoffe , dem italienischen Volke
werden noch die Augen aufgehen , wie leichtfertig es in diesen Krieg
gehetzt worden ist. Wir haben alles getan , um den Abfall Ita¬
liens vom Bunde zu verhinden . Fürst B ü l o w hat die ganze
Summe feiner diplomatischen Geschicklichkeit und genauer Kenntnis
der italienischeii Zustände , seine Persönlichkeit und seinen Namen
unermüdlich für die Verständigung eingesetzt . (Lebhaftes Bravo .)
Wenn seine Arbeit auch vergeblich geblieben ist, das ganze Volk
dankt sie ihm.

Wir werden auch diesen Skurm aushalken ! (Lebhaftes Bravo !)
Wir sind mit unseren Verbündeten immer enger zusammengewach¬
sen. An dem Geiste der Einigkeit und Tapferkeit der Zentralmächte
werden auch neue Feinde zuschanden werden . (Lebhafte Zustim¬
mung .) , * i • i. IlMsFAM»

Die Türkei  feiert eine glänzende Wiedergeburt , und das
ganze deutsche Volk verfolgt mit Spannung die einzelnen Phasen
des Kampfes , in dem die tapfere türkische Armee die Angriffe der
Feinde zu parieren weiß . (Erneuter Beifall .) Gegen die feste
Mauer im Westen sind die Gegner vergeblich angestürmt . Mag
hier oder dort ein Schützengraben , ein Dorf verloren oder gewon¬
nen worden sein, der große Durchbruch ist ihnen nicht gelungen
und soll nicht gelingen . (Lebhafte Zustimmung .) Er wird an der
todesmutigen Tapferkeit unserer Helden scheitern . Alle Machtmit¬
tel der Welt haben unsere Feinde bisher vergeblich aufgeboten : eine
ungeheure Koalition von Truppen und den Plan der Aushunge¬
rung.

In einem Augenblick, wo der englische Mob um die Scheiter¬
haufen tanzt , auf denen die Habe wehrloser Deutscher verbrenn ?,
wagt es die englische Regierung , der Welt eine Denkschrift über die
Greueltaten deutscher Soldaten vorzulegen , die nur eine verrückte
Phantasie erfunden haben kann . Während aber hie und da ein
englisches Blatt noch deutschen Berichten Raum gibt , geschieht in
Frankreich alles , um dem Volke die Wahrheit zu verbergen . Keine
Verlustlisten erscheinen, kein deutscher , kein österreichischer Haupr-
quartiersbericht erscheint. Nichts weiß das französische Volk von
den schweren Niederlagen , die Rußland erlitten hat und immer noch
wird das französische Volk in dem Glauben an die große Offensive
erhalten , die nun seit fünf Monaten schon erfolgen soll . Die Re¬
gierungen unserer Feinde legen alles darauf an , durch die Entfesse¬
lung eines blinden Haffes diesen Krieg gegen uns zu führen . Wir
dagegen stützen uns auf unsere gerechte Sache , auf unser gutes Ge¬
wissen . (Lebhafter Beifall .)

Von Anfang steht das ganze deutsche Volk zusammen im
Kampfe für seine gerechte Sache und Sie haben in treuer Arbeit
dabei mitgewirkt . Dafür habe ich Ihnen im Namen des Kaisers
als den Vertretern des gesamten deutschen Volkes den heißesten
Dank auszusprechen . (Lebhafter Beifall .) Wir führen diesen Krieg
nicht mit Haß , aber mit Zorn , heiligem Zorn . (Lebhafter stürmischer
Beifall .) Je größer diese Gefahr ist, je mehr wir sorgen müssen
für Kinder uiid Enkel , um so mehr müssen wir aushalten bis uns
alle nur denkbaren Garantien der Sicherheit geschaffen find , daß
keiner unserer Feinde , sei es vereinzelt oder vereint , wieder einen
Waffengang mit uns wagen wird . (Stürmischer minutenlanger
Beifall .) Die Gefühle heiliger Kraft und grenzenloser Opferwillig¬
keit haben das deutsche Volk von Anfang an beseelt , und wir sind
nach wie vor von dem Vertrauen beseelt , daß wir siegen wer¬
den auch einer Welt von Feinden zum Trotz. (Stür¬
mischer minutenlanger Beifall .)

Abg . Graf Westarp (kons .) beantragt zur Geschäftsord¬
nung , daß das Haus nach dieser Rede sich auf morgen vertagt.
(Lebhafte Zustimmung .)

Der Antrag wird von allen bürgerlichen Parteien und auch
von einem Teil der Sozialdemokraten unterstützt und mit derselben
Mehrheit angenommen . Der Präsident schlügt vor , die nächste
Sitzung morgen , Samstag , 10 Uhr abzuhalten mit der heutigen
Tagesordnung , zu welcher noch der Antrag auf Vertagung des
Reichstags bis zum 10. August hinzutritt.

Nächste Sitzung : Samstag früh 10 Uhr.

Lager Rundschau.

Die Gesundheiksverhälknisse der serbischen Armee.
Aus London  wird berichtet , die englische sanitäre Unter¬

stützungsexpedition für Serbien hat mitgeteilt : Die serbische Armer
hatte 37 000 Kranke , darunter über 8000 Typhusfälle und 8000
Wechselfieberfälle . Die sanitäre Lage der Zivilbevölkerung ist
schwer zu übersehen.

Eine bulgarische Erklärung.
WB na . Sofia,  29 . Mai . Meldung der „Agence Bulgare " .

Die Presseleitung veröffentlicht folgende Erklärung:
Während der letzten Tage brachten einige Blätter lange und

eingehende Darstellungen über Vorschläge , die der bulgarischen Re¬
gierung von Seiten des Dreiverbandes gemacht worden wären , um
die von ihr bis zur gegenwärtigen Stunde befolgte Richtlinie zu
ändern . Wir sistd zu der Erklärung ermächtigt , daß alle diese Aus¬
führungen , die ihrer Form nach die Absicht erkennen lassen , als
autorisiert und offiziös zu gelten , ja denen einige absichtlich sogar
die Bedeutung von ministeriellen Erklärungen beizumcssen geneigt
sind/ erfunden sind . In gut unterrichteten Kreisen behauptet man,
daß alle diese Auslassungen jener Blätter propagandistische Zwecke
verfolgen , über deren Erfolge sich deren Urheber und Verbreiter
nicht Rechenschaft zu geben scheinen.

WB na . Berlin , 28. Mai . Bei Beginn der Sitzung der Bud-
g e t k o m m i s si o n des Reichstags  wurden zunächst einige
Klagen über vorschriftswidrige Behandlung von
Soldaten  besonders während der Ausbildungszeit , und zwar
hauptsächlich über die Behandlung solcher Vorgesetzten , die dem
inaktiven Dienststande angehören , zur Sprache gebracht . Hierzu
erklärte der Stellvertretende Kriegsminister , daß die Erlasse des
Kriegsministeriums es allen Dienststellen zur Pflicht machen , rück¬
sichtslos gegen jede Art unwürdiger , vorschriftswidriger Behandlung
einzuschreiten . Auf eine Anfrage erklärte der Stellvertretende
Kriegsminister , daß allgemein aus dem Felde Beurlaubte ihre volle
Löhnung weiterbeziehen , dagegen Urlauber des Heimatheeres sie
nickt erhalten , außer wenn sie krank oder verwundet seien . Bon
besonderer Bedeutung waren die Erörterungen über unsere wirt¬
schaftliche Lage . Auf die Frage eines Kommissionsmitgliedes , 'ob
die Heeresverwaltung für den Fall einer langen Dauer des Feld¬
zuges in der Bereitstellung von Rohstoffen , Textilien usw . genügend
Vorsorge getroffen habe , gab der Stellvertretende Kriegsminister
die bestimmte allgemein befriedigende Erklärung ab , daß selbst
ein neuer Winterfeldzug uns in jeder Beziehung
gern st et finden werde . Alle Rohstoffe seien In
genügendem Maße vorhanden . Es müsse als
ausgeschlossen bezeichnet werden , daß infolge
irgend eines Mangels die Schlagkraft unseres
Heeres beeinträchtigt werden könne.

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 28. Mai.
Der Sitzungssaal ist sehr stark besetzt. Die Zuhörertribünen

sind überfüllt.
Präsident Dr . Kämpf  eröffnet die Sitzung um 3 Uhr 20 Min.

mit einer Reihe geschäftlicher Mitteilungen .'
Vor Eintritt in die Tagesordnung ergreift das Wort:
Reichskanzler v. Bethmann Hollweg:
Bor acht Tagen noch bestand ein Schimmer von Hoffnung , daß

Italien dem Dreibunde erhalten bleiben werde . Die italienische
Regierung selbst hat ihren Treubruch mit blutigen Lettern in das
Buch der Weltgeschichte eingeschrieben . (Lebhafte Zustimmung .)
Dieser Krieg ist geradezu sinnlos (erneute Zustimmung ). Niemand
bedroht Italien , weder Deutschland noch Oesterreich -Ungarn . Ohne
einen Tropfen Blut konnte Italien seine Konzessionen haben . Woll¬
ten die Herren vielleicht auch das deutsche Tirol erobern ? Hände
weg ! (Stürmisches Bravo .) Wir haben in Rom keine Zweifel
gelassen , daß der italienische Angriff auf österreichisch-ungarische
Truppen auch auf deutsche Bajonette stoßen werde . Weshalb hat
die italienische Regierung diese Konzessionen abgelehnt ? Man be¬
hauptet , die österreichischen Angebote seien zu spät gekommen.
Deutschland bürgte aber mit seinem Wort für die Erfüllung , und
da war kein Raum zu Mißtrauen . (Lebhafte Zustimmring .) Zu
spät war es , weil die römischen Staatsmänner sich nicht gescheut
halten , während der Dreibund noch lebte , von dem der König und
die Regierung auch irach Ausbruch des Weltkrieges anerkannt hal¬
ten , daß er weiter bestehe , sich mit der Entente zu tief eingelassen.

Dieser Krieg ist ein K a b i n e t t s k r i e g, denn das italienische !
Volk in seiner Mehrheit will vom Krieg nichts wissen, auch nicht !
di» Mehrheit des Parlaments . Aber die Vernunft kam nicht mehr '

Die Anlwort der denljchen Regierung an Amerika in der
„Lusikania ' Angelegenheit

straft zunächst einmal die englischen Meldungen Lügen , welche von
einem Einlenken der deutschen Regierung gegenüber den angeb¬
lichen amerikanischen Drohungen , ja von einem Aufgeben des
Tauchbootkrieges berichtet hatten . Nichts derartiges ist der Fall,
vielmehr beharrt die deutsche Regierung bei aller Höflichkeit in der
Form durchaus in der Sache auf ihrer Ankündigung an die Mächte,
mit der sie Anfang Februar den, Tauchbootkrieg eingeleitet hat . Sie
beachtet das amerikanische Ansinnen , die Angriffe auf feindliche
Handelsdampfer 311 unterlassen , überhaupt nicht , sondern besaßt sich
nur mit den vier in der Note der Vereinigten Staaten genannten
einzelnen Fällen , bei denen amerikanisches Leben oder Eigentum
zu Schaden gekommen ist. Was die „Lusitania " anbelangt , so ver¬
mag die deutsche Regierung die amerikanischen Beschwerden über-
haupt nur unter der Annahme zu verstehen , daß man drüben die
entscheidenden Tatsachen gar reicht kennt . Diese entscheidenden Tat¬
sachen — daß die „Lusitania " ein bewafsneter Hilfskreuzer der eng¬
lischen Admiralität war und darum doppelt wirksam den Befehl
dieser Admiralität an alle Handelsschiffe , die deutschen Tauchboote
anzugreifen , ausführen konnte , daß sie ferner Soldaten und Mu¬
nition an Bord hatte und dadurch in erheblichem Maße militärischen
Zwecken diente , und daß sie endlich die amerkanischen Gesetze ver¬
letzte, indem sie trotz alledem amerikanische Bürger als Fahrgäste
aufnahm — diese Tatsachen rechtfertigen die Zeistörung der „Lusi¬
tania " so völlig , daß sie die Beschwerden der amerikanischen Note
gänzlich hinfällig machen . Hat die Regierung der Vereinigten
Staaten diese Tatsachen nicht gekannt oder hat sie sie nicht kennen
wollen ? Die deutsche Regierung nimmt höflicher Weise das erstcre
an , verlangt aber , daß diese Tatsachen erst betrachtet werden , ehe
man sich weiter über den Gegenstand unterhält . Sie sieht also die
Antwort nur als eine vorläufige an . Immerhin unteiläßt sie zum
Schluffe nicht, recht wirkungsvoll daran zu erinnern , daß die ameri¬
kanische Regierung seinerzeit Vcrmittlungsvorschläge zu einer Mil-
derung des Tauchbootkrieges gemacht hat , die Deutschland ange¬
nommen , England aber abgelehnt hat . England wäre also , das ist
der Sin » dieses Hinweises , die richtigere Adresse , an welche die Ber-
einigleu Staaten ihre Wünsche und Beschwerden richten sollten.

Berlin.  Zu der deutschen Note , die noch nicht das letzte
Wort ist, das zwischen Berlin und Washington in der „Lusitania " .
Angelegenheit gewechselt werden wird , sagt die „Börsenzeitung " :
Die „Lusitania " war ein englischer Hilfskreuzer und dementsprechem»

.̂ . - ii - -- -- -_ __



MsgerlM . SIS ttnWi ' MSG RlN W' E « FlM ' WWellk , Mi!
man für sie in London bessere Verwendung gefunden zu haben ver¬
meinte, nämlich als Transportschiff für Kriegsmaterial . Und um
Liefe wertvolle Ladung gegen Angriffe zu schützen, ließ man sie den
Charakter eines Pasfagierfchiffes beibehalten. Es liegt hierin eine
Unglaubliche Perfidie und Gewissenlosigkeit. Das Leben von Tau¬
senden harmlosen Reisenden wurde allen Gefahren des Krieges in
eigensüchtigem Interesse preisgegeben, das beweist das Verhalten
des Kapitäns im Augenblick der Bedrohung . Ihm galt Schiff und
Ladung alles, der Passagier nichts. Mit aufrichtigen Gefühlen hat
man in Deutschland die Meldung von dem traurigen Schicksal der
Passagiere ausgenommen, aber niemand war imstande, die Haltung
unserer U-Boote zu verurteilen.

'Höchst. Die Züge SeT LuLwigsbastki fahrest'eW lNi Bahnhof
über das neue Hochgeleise. Hiermit ist ein gut Teil des lästigen
Treppensteigens in Wegfall gekoinmen.

Büdesheim. In der Stadtverordnetenversammlung wurde be¬
schlossen, für den Gaswerkneubau eine Anleihe von 100 000 Mark
aufzunehmen. Ferner gab die Versammlung eine einstimmige Er¬
klärung ab, wonach sie daran festhält, daß nur eine Umführung der
Bahn 'nördlich Rüdesheim den Lebensinteressen der Stadt dient.
Vereinzelte Bestrebungen, die dagegen sind, wurden als eigennützig
gebrandmarkt.

WB na. Frankfurt . Das Generalkommando weist darauf hin,

Die österreichischeKriegsanleihe.

daß nach dem zwischen der deutschen und der italienischen Regierung
geschlossenen Gegen'seitigkeitsverlrage auch den Italienern im wehr¬
fähigen Alter die Ausreise in die Heimat über Lindau gestattet ist.

WB na . W i e n , 29. Mai . Rach einer vorläufigen Zusam¬
menstellung der bisher eingelaufenen Zeichnungen kann als fest¬
stehend angenommen werden, daß das Ergebnis der zweiten
Kriegsanleihe dasjenige der ersten um 2200 Millionen Kronen über-
trifst . Infolge des unverminderten Andranges des Publikums zu
den Zeichnungsstellen, insbesondere in den letzten Tagen , sah sich
der Finanzminister bewogen, zu gestatten, daß die Zeichnungsstellen
bis auf weiteres auch nachträglich noch Anmeldungen für die Kriegs¬
anleihe entgegennehmen.

Frankfurt . In der Burgstraße wurde das Transportauto einer
Zigarettenfabrik gestohlen, trotzdem es an den Seiten mit großen
Reklameschildernversehen war.

Herborn. Die von der Stadt ausgeschriebene Prämie von
einem Pfennig für jeden gefangenen Kohlweißling ist dem Stadt¬
säckel doch etwas kostspielig geworden. Infolgedessen hat er, dem
Zuge der Zeit folgend, jetzt auch eine „Preiserhöhung " eintreten
lassen und bezahlt für 100 Schmetterlinge nur noch 20 Pfennige.

Uassauische Uachrichte».
Biebrich.

* Der gestrige Sonntag  brachte infolge des schönen
Wetters wieder vielê Ausflügler nach Biebrich und manch Biebricher
fuhr hinaus in den Wald, in den Rheingau und auch das Schier¬
steiner Strandbad war das Ziel Vieler. Gebadet wurde, da es er¬
heblich frischer war als an den Tagen vorher , nicht allzu viel. Aber
die Besticher waren so zahlreich, daß der Hafenplatz ein bunt be¬
lebtes Bild bot. Im Hafen selbst, der durch seinen pappelbestandenen
Damm vor den Wellen des offenen Rheins geschützt ist, suhr Nachen
an Nachen zwiscken den großen Holzflößen umher . Auch die Ein¬
quartierung brachte ebenfalls manchen Besuch, so daß die Schier-
steiner nun wohl „voll und ganz" befriedigt sein werden. Trotz
schönsten Sonnenscheins ist die Temperatur auch heute weiter zurück-
gegangen und damit die Hoffnung auf ein Regen spendendes Ge¬
witter zerstört. Aecker und Wiesen stehen gut. Ein Regen könnte
ihnen aber noch viel mehr aushelfen. In den Gärten gilt es jetzt
vor allem den Kohlweißlingen nachzustellen und ihren Eierhäufchen,
damit die Raupn nicht das wieder aufsressen, was mühsame Arbeit
/und gutes Wetter wachsen ließen.

Usingen. Unser Landrat ordnete die Entfernung aller sich in
den Gemeinden an Häusern, Mauern und in den Gemarkungen be¬
findlichen Reklameschilder von Firmen des feindlichen Auslandes
an, besonders jener Schilder, die in aufdringlicher Weise „fran¬
zösische Liköre", „englische Pneumatiks ", russische und ägyptische
Zigaietten usw. empfehlen. ' _

* Brandschäden im Jahre  1914 . Nach der soeben
vom Herrn Landeshauptmann veröffentlichten Zufaminenstellung
der im verflossenen Jahre vorgekommenen Brandschäden verur¬
sachten 635 (im Jahre 1913: 588) Brände einen Gesamtschaden von
712 999.80 Mark (1 215 554.85 Mark). Trotz der größren Zahl der
Brände ist der Schaden weit geringer als im Vorahre . Besonders
günstig kam im verflossenen Jahre die Stadt Wiesbaden bezl. der
Brandschäden weg, indem 76 Brände nur einen Schaden von
5643.10 Mark anrichteten, das sind etwa 74 Mark auf einen Brand.
Die Stadt Biebrich  hatte 22 Brände mit einem Gesamtschaden
von 2585.26 Mark zu verzeichnen, also etwa 117 Mark auf einen
Brand . Der Durchschnittsschadenfür den Regierungsbezirk be¬
trägt 1122 Mark. Im Landkreis Wiesbaden gabs 1914 im ganzen
42  Brände , nämlich in Biebrich 22 (Schaden 2585.26 Mark ), Flörs¬
heim 5 (697.05 Mark), Schierstein 3 (268.87 Mark ), Wallau 3
(364218 Mark ), Bierstadt 2 (82.20 Mark ), Eddersheim 2 (61.48
Mark ), Wicker 2 (65 095.40 Mark ), Dotzheim 1 (47.05 Mark),
Nordenstadt 1 (9908.86 Mark), Hochheim 1 (18.90 Mark ).

Wiesbaden. Die Frage „Was wird aus dem italienischen
Salat " hat ein Wirt bereits gelöst. Seit Sonntag schon wird dieses
Gemengsel auf seiner Speüekarle a.s „Banditensalat " bezeichnet.
Gewiß sehr zutreffend.

Wiesbaden. Die Stadt stellt die Einsammlung der Küchenab-
sälle vom Juni ab wieder ein.

La. Wegen Verfütterns von zu viel Hafer wurde der Landwirt
Heinrich Bäcker aus Delkenheim zu 25 Mark Geldstrafe verurteilt.
— Unter Ausschluß der Oesfentlichkeit wurde gegen die berufs- und
arbeitslose 56jährige ledige Franziska Albecker wegen schwerer
Kuppelei verhandelt. Sie hat ihre 15 Jahre alte Tochter zur Un-
zucht angehalten und das von der Tochter verdiente Geld selbst ein¬
gesteckt. Wegen schwerer Kupelei erhält die Angeklagte ein Jahr
Gefängnis . — Wegen schwerer Beleidigung eines Verwundeten
ist der Kaufmann Karl Rohr von hier angeklagt. Am 12. No¬
vember saß der Angeklagte im Residenztheater neben mehreren
Verwundeten , welche für Rohr zu stark klatschten, besonders war es
j)er verwundete Gefreite Meier von hier. Empört meinte Nohr
unter anderem : „Sie sind ein Flegel und verdienen geohrfeigt zu
werden". Auch die übrigen anwesenden Verwundeten waren
darüber sehr aufgebracht, sodaß der Angeklagte es vorziehen muhte,
schnell das Lokal zu verlassen. Oberstleutnant von Puttkamer er¬
hob Anklage. Auf Vorhalten des Vorsitzenden, ob ihn die Uniform
nicht vor Beleidigung gewarnt habe, bemerkte er : „Aus der Uni¬
form mache ich mir garnichts". Worauf der Vorsitzende erwiderte:
„Aber wir machen uns heute alles aus der Uniform '. Das Ver¬
halten des Angektagten bezeichnete er als eine schwere und rohe
Beleidigung , da ein Verwundeter nach langem Aufenthalt in den
Schützengräben sich anders und lauter im Theater freue als der,
der täglich dorthin gehe. Da er unbestraft und leicht erregbar ist,
sieht man von Gefängnis ab. Es wurde auf eine Geldstrafe von
60 Mark erkannt.

wc. Wiesbaden. Ein Feuer,  das erheblichen Schaden r.n-
richtete, entstand Sonntag nachmittag um 4 Uhr im Marktkeller,
wo mehrere Abteilungen mit Gemüsen und Kartoffeln , Lattenge¬
stellen usw. davon ergriffen wurden . Die Feuerwehr hatte ange¬
strengt zu tun , um den Brand zu löschen.

fc . Regierungsrefercndar und Rittergutsbesitzer Werner von
Eichel-Streiver ist auf dem westlichen Kriegsschauplatz den Helden¬
tod gestorben, von Eichel war vor drei Jahren auftragsweise mit
der Verwaltung des Bürgermeisteramtes in Dotzheim betraut wor¬
den. Bis vor kurzem war von Eichel auf dem Landratsamt in
Gelnhausen während der Dauer eines Jahres tätig . Bei Kriegsaus¬
bruch meldete er sich sosort als Kriegsfreiwilliger und trat in das
Dragcr er-Regiment Nr . 5 in Hofgeismar ein. Schon nach wenigen
Wochen rückte er ins Feld, wurde im Dezember v. Js . Leutnant der
Reserve, erhielt das Eiserne Kreuz und wurde in ein Reserve-Jäger
Bataillon versetzt.

— Ein kränklich aussehender junger Mann in Unteroffiziers
uniform , geschmückt mit dem Bande des Eisernen Kreuzes, lieh sich
vor einigen Tagen ein Opelfahrrod, angeblich um seine in Niedern¬
hausen wohnende Braut zu besuchen. Seither hat man weder von
ihm noch von dem Rade etwas zu sehen bekommen. — Prinz Abdul

.Halim , ein Sohn des früheren türkischen Sultans , der bei einem
Berliner Feldartillerie -Regiment dient, hielt sich vorübergehend m
Wiesbaden auf.

Schierstein. In der letzten Kricgsfürsorgesitzung machte der
Vorsitzende die Mitteilung , daß nach Begleichung der Rechnungen
für Biot und Milch vom Monat April der Kasscnbestand nur noch

vermischter.

Ms SK Feöül ReüvMe-RörNücoms fff veil Weis5
durch Sappen herangearbeitet . Ein Angriff auf
Linie wurde daher, nachdem alle Versuche, uns
nördlich aus unseren Stellungen zu drücken, mitzl-
waren , erwartet . Er erfolgte gestern nachmittag
stundenlanger Artillerie -Vorbereitung und führte
die Tapferkeit Rheinischer und Bayrischer Regir
zu einer gänzlichen Riederlage des Gegners . §
Verluste find außergewöhnlich hoch.

Im Priesierwalde gelang es den Franzosen
einige vorgeschobene, fchwachbefehte Gräben es
dringen . Im übrigen ist auch hier der feindlicheA
gescheitert.

Bei Ostende schoß eine küstenbattecie einen
lichen Flieger ab.

Der Eisenbahnviadukt von Dammerkirch ist ge|
von unserer Artillerie mit wenigen Schüssen ich
zerstört worden , nachdem es den Franzosen nach,
natelanger Arbeit vor einigen Tagen gelungen war,
gebrauchsfertig zu machen.

Die ersien Rheinschiffe nach Bremen . Vor einigen Tagen er-
reichte das erste Rheinschisf Bremen vom Rhein auf dem Kanal-
wegc. Es war der Kahn „Kurt " der Firma Ferd . Faber -Duisburg,
der mit 485 Tonnen Waschpulver von Roßholz bei Düsseldorf nach
Bremen unterwegs war . Die Fahrt ging durch den R̂hein-Herne
Kanal , den Dortmund -Ems -Kanal bis zur Schleuse Bergeshövede,
den Ems-Weser-Kanal bis Minden und auf der Weser bis Bremen.

Hann.-Münden. Ein Landsturmmann im Offiziersgefangenen¬
lager sah einer Dienstanweisung gemäß die einzelnen Schlafräume
der Gefangenen vor 10 Uhr abends nach. Nun traf er etwa zehn
russische Offiziere nach auf dem Gang . Auf seine Anordnung hin,
sich sofort in ihre Räume zu begeben, wurde er von zwei russischen
Offizieren gefaßt und aus dem Fenster hinaus ins Freie gestürzt.
Mit schweren inneren Verletzungen brachte man , den Soldaten ins
Lazarett , woselbst er nach einigen Stunden verschied. (D. T.)

Eine überraschende Wendung nahm eine Verhandlung gegen
einen „Schwindler" Dürrkopp in Berlin . Er hatte Anzeigen in
den Blättern losgelassen, wonach er versprach, Einzahlungen von
einer Mark an nach 3 Tagen mit 50% Zinsen zurückzuzahlen. Da
Dürrkopp feine Versprechungen hielt, hatte er einen ungeheuren
Zulauf . Er errichtete in den verschiedenen Stadtteilen Annahme¬
stellen, sodaß an einem Tage 15 000 Mark eingingen. Die Krimi¬
nalpolizei, die das Treiben eine Zeitlang beobachtet hatte, ver¬
haftete Dürrkopp und es wurde ein Verfahren wegen Betruges

egen ihn eingeleitet. In der Gerichtsverhandlung war nun der
Zerteidiger in der Lage, eine eingehende Ausarbeitung des

Systems des Angeklagten vorzulegen, nach dessen eingehender
Prüfung das Gericht zu der Ueberzeugung kam, daß von Betrug
nicht die Rede fein könne. Auf den Antrag des Verteidigers wurde
der Angeklagte sofort aus freien Fuß gesetzt. Daß der Angeklagte
tatsächlich nicht auf Betrug ausging , zeigt das Konkursverfahren,
das über ihn eröffnet wurde. In ihm wurden sämtliche Gläubiger
befriedigt.

Gemüsekarken hat neben den Brotkarten der Rat der Stadt
Dresden eingeführt. Sie berechtigen zum monatlichen Bezug von
je einem Pfund „Trockengemüse" auf den Kopf der Bevölkerung.
Gegen Abgabe der Gemüsekarten und Erlegung des Kaufpreises
können vom 31. Mai ab die von der Stadt aufgespeicherten
Trockengemüsein den sechs eingerichteten Verkaufsstellen entnom¬
men werden. Zunächst werden niir Graupen und Sojabohnen aus-
gegeben; die Graupen zu 30 und 35 Pf ., die Sojabohnen zu 40 Pf.
für das Pfund . Die Bohnen sind mandschurischeBohnen , deren
Kenntnis bei uns noch nicht weit verbreitet ist; infolgedessen sino
ihrer Verpackung Kochrezepte aufgedruckt. Später sollen auch
Erbsen, Reis und weihe Bohnen abgegeben werden. Die Gemüse-
karten sind übertragbar und können in einem beliebigen Monat
vorgclegt werden. Sie verlieren ihre Gültigkeit, sobald die städti¬
schen Vorräte erschöpft sind.

Die Arbeikerkoloniehoffnungskal . die Schöpfung des bekannten
Pastors F . v. Bodelfchwingh, konnte auf ein zehnjähriges Bestehen
zurückblicken. Nicht weniger als 2300 Menschen sind durch ihre
Hilfe uud ihren Einfluß wieder auf den rechten Weg zurückgeführt
worden. .. „

Rankes. Der Postdampfer „Champagne ist vor Samt Na-
zaire geweitert . Die 900 an Bord befindlichen Passagiere wurden
ausgeschMt. Das Schiff soll schwer beschädigt sein.

WB na. Paris,  29 . Mai . Der „Matin meldet aus Saint
Nazaire : Der Postdampfer „Champagne ", der bei Saint Nazaire
auf einen Felsen auflief, ist bei Ebbe am Morgen zwischen beiden
Schornsteinen auseinandergebrochen. Das Schiff ist verloren. Die
„Champagne", die aus Eolon kam, hatte 978 Passagiere an Bord,
unter ihnen 909 schwarze Soldaten ; die Besatzung betrug 180 Mann.
Alle Personen wurden auf den Dampjer „Rigel" gebracht und nach
St . Nazaire geführt. Die „Champagne " hatte eine Ladung ver-
schiedener Waren , darunter 1000 Tonnen Kaffee.

An den im Felde stehenden Mann.
Du sollst nicht traurig sein, es wird schon gehn
Trotz Rot und Leid in diesen grauen Tagen;
Ich bin ja stark, und niemand soll mir sagen,
Ich könnte ohne dich nicht fortbestehn.
Ich werde deines Heimes trauten Herd
Behüten, werde deine Kinder hegen
Und innig beten um des Himmels Segen
Und um den Sieg für unser deutsches Schwert.
Und will geduldig sein und stille warten,
Es kommt der Tag , der dich mir wiederbringt . . .
Der Sommer glüht. — die Friedensglocke klingt, —
Und voller weißer Rosen steht der Garten.

I . Linberg.

vermischt«.

ein ganz geringer war , und daß er genötigt gewesen sei, bereits am
10. Mai alle Unterstützungen einzustellen. Die KonKommission nahm
von dieser Mitteilung 'mit Bedauern Kenntnis , weil gerade in der
letzten Zeit noch viele Ernährer ihren Familien genommen wurden,
die Lebensmittel eine bedeutende Preiserhöhung erfahren haben und
>es auch jetzt noch nötig fei, helfend einzugreifen. Dabei wurde fest¬
gestellt, daß mancher in guten Vermögcnsoerhältnifsen stehender
Mann nichts oder fast nichts gespendet hat. Die Kommission will
aber Weiterarbeiten und sie gibt die Hosfnling nicht auf, daß auch
noch fernerhin edle Menschenherzen sich finden werden, die ihr
Scherflcin zur Linderung der Not armer Familien , deren Ernährer
im Felde stehen, gerne spenden und so den schuldigen Dank gegen
unsere tapferen Soldaten abtragen.

Oestrich. Nach Auszeichnungen der Deinhardschen Kellereien
hat in diesem Jahre die,Weinblüte seit 14 Jahren nicht so früh ein-
gesetzt wie diesmal. Ebenso früh wie in diesem Jahre blühte er im
pahre 1901, fast ebenso früh im Glanzjahr 1911.

Neueste Nachrichten

Oe st sicher Kriegsschauplatz.
Keine wesenllichen Ereignisse.

M

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
3n den Kämpfen bei Przemysl schoben sich feie in

schen Truppen gestern näher an die Rord - und Nord
front heran.

Oberste Heeresleitung,
Mr. 3

▼srleiht ein zartes reines Gesicht, rosiges, jußendfrisches Aussehen
«und«in blendend schöner Teint. — Alles die« erzeugt die echte

Steckenpferd -Seife
(die basta Lilienmilchseife ), von Bergmann L Co., RadebenL
k Stück 60 Pfg. Ferner macht der Cream„Dada " (LiMennüWB
Cream) rote und spröde haut weiß und sasunetweich. Tube 50 Pfg.
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Paul Rehm, Zaispraxi»,Wesbada^
Friedrichstrasse 50 I- Telefon 3NS. - sthrte

Zahnziehen , Nervtöten , Plombieren . ZahnreguiierunH Ä
Kurcstl . Zahners .t , eto -“»rra

Dentist d»s Wiesbadener B^mten-Vereins.
;Klasse

3n handlichem Taschenformat soebtz erschi«
und zum Versand ins ßeld sehr lxLqnet:

Unseren Feldgrauen gewidmet
vom Kommunal-verband des
Regierungsbezirks Wiesbaden.

Zusammengestellt von Lehrer(Mo Ltückrath, Bt| j
z. 3 . Militärkrankenwärter -Defreiter in Mainz.

b
«uf tr
(einer
ben(i

Klasse
9

Klasse

«*

Konstanz. Nicht weniger als 3000 fchwerverwundets Fran¬
zosen sind hier unte^ -abracht, die des Rufes ihres Vaterlandes zum
Austausch harren . Die Stimmung unter ihnen soll aber »a h
einem schweizerischen Blatt derartig sein, daß i>e sich nach der Rück¬
kehr gar nicht sehnen. Die Aufsicht>st auf das bescheidenste'Mindest¬
maß beschränkt.

Neustadt bei Kirchhain. Der Magistrat beschloß, die Bestellung
der Aecker und die Ernte solcher Landwirte , die eingezogen sind,
selbst in die Hand zu nehmen.

Drei Knaben erkruitten. In Erfurt bauten sich auf einem Teich
4 Knaben ein Floß Als es vom Hier abgestoßen wurde, kippte es
um. Alle 4 sielen in? Wasser und nur einer konnte gerettet we-den

Bezugspreis: 20 pfg. im Buchhandel und beim
15 pfg. bei Entnahme von 100 Büchern nur durch
Verlag Hofbuchdruckerei Guido Zeidler, Biebrich

- - ' •tv Altbewährte Nähru
t: fürKmderundKranKe

Der Montag -Tagesbericht.
W . B . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 31. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Gestern versuchten die Franzosen sowohl nördlich
Arras wie im Priesterwalde mit starken Kräften unsere
Front zu durchbrechen. Bei Arras hatte sich der Gegner

herikel % Bleich - Soö
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